
318 Aus allen Erdtheilen.

Einst wandert durch die Nacht ein Mann, der hat die
Fähigkeit, die Geister zu sehen und mit ihnen zu sprechen.
Er trifft drei Geister und gesellt sich zu ihnen. Aus dem
Wege erführt er von ihnen, daß sie die Seele des Sohnes
eines reichen Mannes holen wollen; der Burjate bittet nun,
die Geister mögen ihm gestatten, an der Jagd ans die Seele
Theil zu nehmen. Die Geister willigen ein. Beim Marsche
fragen die Geister, warum ihr Begleiter, der lebende Mann,
so wandere, daß das Gras zerdrückt werde, und daß unter
seinen Tritten die trockenen Blätter rascheln. Der Burjäte
antwortet, das käme daher, daß er erst vor Kurzem gestorben
sei und nicht zu gehen verstände. Die Geister schenken
ihm Glauben. So gelangen sie nun zum reichen Manne:
der eine Geist stellt sich an die Thür, der zweite an den
Rauchfang, der dritte geht in die Jurte und bringt den
kranken Sohn zum Niesen. Da springt die Seele desselben
heraus und will entfliehen, aber der Geist an der Thür
fängt sie und läßt sie nicht los, trotzdem daß sie klagt. Auf
dem Rückmärsche fragt der Burjäte die Geister, was sic
am meisten auf der Welt fürchten. Sie antworten, die
Heckenrose und den Mehldorn. „Aber was hast du während
des Lebens am meisten gefürchtet", fragen die Geister. „Ich
fürchtete ruich vor fettem Fleisch", entgegnet der findige
Burjäte. Die Geister glauben ihm abermals. Sie wandern
weiter. Da spricht der Burjäte zu den Geistern: „Gebt
mir die Seele, ich will sie tragen, ihr seid müde." Die
Geister gaben ihm die gefangene Seele. Als der Burjäte
auf dem Wege Mehldorn und Heckenrosen antrifft, so springt
er mit der Seele hinein und verbirgt sich inmitten der
dornigen Sträucher. Die Geister können nicht nahe heran
treten und versuchen vorsichtig den Burjüten herauszujagen —
endlich glauben sie ein Mittel gefunden zu haben; sie werfen
fettes Fleisch in das Gesträuch. Der Burjäte ruft: „Ich
fürchte mich; ich fürchte mich", aber verspeist das Fleisch.
Die Geister sehen schließlich ein, daß sie überlistet sind und
gehen ab; der Burjäte kommt aus dem Busche hervor, bringt
dem Kranken seine Seele zurück und empfängt dafür eine
Belohnung.

Sobald ein Mensch gestorben ist, so irrt die Seele drei
Tage und Nächte um das Haus. Die früher verstorbenen
Verwandten und Nachbarn erwarten den neuen Ankömmling
im Reiche der Geister mit Freuden; sie bereiten ein Mahl;
aber die Seele hält sich noch nicht für abgelöst vom Körper
und bleibt bei ihm. Nach drei Tagen überzeugen die Geister
die Seele davon, daß der Tod eingetreten, indem sie sie
einen Versuch machen lassen; die Seele muß in die Asche
des Herdes im eigenen Hause oder bei Verwandten und

Freunden hineintreten, es bleiben keine Spuren davon, jetzt
ist die Seele überzeugt, daß sie todt ist.

Uebrigeus zeigt die mitgetheilte Erzählung, welche ge
ringe Meinung die Burjäten von ihren Geistern (den todten
Seelen) haben; diese Seelen sind, wie der Teufel in dem
russischen Märchen, dümmer als dumm.

Eine andere Geschichte lautet: Ein Mann, welcher die
Fähigkeit besaß, Geister sehen zu können, hatte einen Sohn
und zwei Rennpferde, von denen das eine flinker war als
das andere. Als der Sohn starb, so wurde ihm das beste
Pferd mitgegeben, d. h. es wurde bei der Bestattung ge-
tödtet. — In einer leeren Jurte versammelten sich beständig
die Geister und hielten daselbst Abendgesellschaften ab. Der
Mann wollte zusehen und zuhören; er stellte sich auf die
Wache. Die Geister versammelten sich, dann kam ihr An
führer; sie liefen hinaus auf die Straße, ihm entgegen und
führten ihn an der Hand in die Jurte. Der Anführer
war groß und dick und hatte auf der Stirn ein Auge; er
saß auf dem Ehrenplätze und gab Befehl, die Seele des N.N.
zu holen; jedesmal gingen einige Geister hinaus, um dem
Befehle nachzukommen. Der Mann zielte und schoß dem
Einäugigen gerade in die Stirn; er fiel um, schrie, daß
man ihn erschlagen hätte und verwandelte sich in einen nackten
Beckenknochen. Die Geister jagten zu Pferde dem Menschen
nach; alle Geister wurden müde, ausgenommen der Sohn,
dessen Pferd besser als das des Vaters war. Als der
Sohn den Vater erkannt, so läßt er von der Verfolgung
ab und erzählt den Geistern, daß er den Mann nicht habe
ergreifen können, weil derselbe in das Haus gelaufen sei.

Der erschlagene Geist, welcher sich in einen Beckenknochen
verwandelt hatte, ward innerhalb dreier Tage wieder zu
einem Geiste; um diese Verwandlung zu verhindern, muß
man den Beckenknochen im Feuer verbrennen. Andere
Leute aber erzählen, daß der Geist sich nicht in einen Becken-
knochen verwandelt, sondern, sobald er erschlagen ist, spurlos
verschwindet.

Bei ihrem Abendkränzchen machen die Geister in leeren
Jurten Feuer an; doch sind diese Feuer weiß und bläulich;
man kann ihnen das Feuer stehlen; derjenige, der das voll
bringt, wird zu einem reichen Manne. Die Geister sitzen
oder tanzen um das Feuer, aber bilden dabei nie einen
vollen Kreis, wie die Menschen. Die Geister können, wie
bemerkt, von den Menschen gesehen werden; wenn der Mensch
die Geister früher sieht, so bemerken die Geister den Menschen
nicht; begegnen die Geister einem Menschen, so erschrecken
sie sich. Die Geister singen auf ihren Märschen Lieder und
diesen Gesang können die Leute hören.

Aus allen

Europa.
— Der vor 5 Jahren von einer Anzahl von Fach

männern begonnene „Physikalisch-statistische Hand
atlas von Oesterreich-Ungarn" (Wieu, E. Hölzel) ist
soeben mit dem Erscheinen der letzten vier Karten vollendet,
und damit in Wien ein stattliches Seitenstück zu dem
Andres-Peschel'schen gleich betitelten Atlas des deutschen
Reiches geschaffen worden, in welchem die Meteorologie,
Geologie, physische Geographie, Ethnographie, Bevölkerungs
statistik u. s. w. eine übersichtliche kartographische Darstellung

 und textliche Erläuterung gefunden haben. Die erste der

E r d t h e i l e n.

 vorliegenden Karten behandelt die Bevölkerungsdichtigkeit
(von F. von Le Monnier) und zeigt auf den ersten Blick,
daß Böhmen, Mähren und Galizien, also der Norden, die
dichtest, Ungarn, Kroatien und Slavonien die schwächst be
völkerten Theile der Monarchie sind. Am dichtesten (über
 150 Einwohner auf den Quadratkilometer) ist, abgesehen
von den großen Städten, das nördliche Böhmen, am schwächsten
(unter 10 Menschen auf den Quatratkilometer) die Bezirke
von Mittersill und Windisch-Matrei bewohnt. Dr. Anton
üon Kerner hat eine Florenkarte von Oesterreich-Ungarn
beigesteuert, Lieutenant Hrubnnt eine solche über Abgrenzung


